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Juliane Reulecke, Daniel Speer

Ein virtuelles Training gegen Hass und Gewalt1

Ausgangssituation und Bedarf
Radikalisierung und Deradikalisierung sind in den letzten Jahren zu Schwerpunktthe-
men der Präventionspraxis geworden und haben damit als Schlagworte auch Einzug 
gehalten in die Diskurse von Sozialer Arbeit und Pädagogik. Professionelle sehen sich 
nicht nur mit jungen Menschen konfrontiert, die sich radikalisieren. Sie müssen sich 
auch mit extremistischen Inhalten auseinandersetzen, mit denen junge Menschen heu-
te vielfach insbesondere in sozialen Netzwerken in Berührung kommen. Der Verbrei-
tungsgrad von Hasskommentaren und von extremistischer Propaganda im Internet 
kann als hoch eingeschätzt werden (vgl. Frischlich et al. 2017, 22f.). 

Propaganda- und Szenewebsites sind kein neues Phänomen. Allerdings geht mit der 
Weiterentwicklung vom Internet zum Social Web ein grundlegender Wandel des Nut-
zungs- und damit des Kommunikationsverhaltens einher. Die Nutzerinnen und Nutzer 
wurden von passiven Rezipienten zu aktiv Handelnden, die durch Liken, Teilen und 
Kommentieren selbst mehr oder weniger permanent neue Inhalte produzieren. Davon 
können auch extremistische Akteure profitieren (vgl. Böckler/Allwinn 2017). Möller 
und Schuhmacher (2014, 28) konstatierten bereits 2014 für den Phänomenbereich 
Rechtsextremismus einen Trend zur „Virtualisierung der rechtsextremen Ansprache 
und des Affinisierungsprozesses“. Internet bzw. Social Web sind zu einem Resonanz-
raum geworden, der Radikalisierungsprozesse sowohl ermöglichen als auch beschleu-
nigen kann (vgl. Knipping-Sorokin et al. 2016, 29; Bögelein et al. 2017). 

Die Präventionspraxis hat das Internet und den Bereich des Social Web lange Zeit ver-
nachlässigt (vgl. Hohnstein/Greuel 2015, 31). Insbesondere fehlen webbasierte Ange-
bote für bereits radikalisierte junge Menschen. Hier setzt das Modellprojekt „OHA 
– Online Hass Abbauen“2 an, das in diesem Beitrag vorgestellt wird.

Idee und Zielsetzung
Im Rahmen des Modellprojekts entwickelt und erprobt der Jenaer Jugendhilfe- und 
Bildungsträger Drudel 11 e.V. ein virtuelles Training zum Abbau von Hass und Ge-
walt. Zielgruppe des Angebots sind rechtsextrem orientierte junge Menschen. Im 

1 Dieser Beitrag erschien zuerst unter dem Titel „Mit virtuellen Trainings gegen Hass und Gewalt. Webba-
sierte Angebote für die pädagogische Arbeit mit rechtsextrem orientierten jungen Menschen.“ in der Ausga-
be 3/2018 der „Blätter der Wohlfahrtspflege“. MitautorInnen waren Constantin Oestreich und Anne-Maria 
Günther.

2 www.online-hass-abbauen.de.
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Training können die jugendlichen Teilnehmerinnen und Teilnehmer – ähnlich wie 
bei modernen E-Learning-Kursen – zu verschiedenen Themenbereichen eigenständig 
Übungen absolvieren.3 Zentraler Bestandteil des Trainings ist darüber hinaus die päd-
agogische Begleitung der Teilnehmenden durch das Projektteam.

Rechtsextremismus wird als mehrdimensionales Phänomen begriffen. Dabei werden 
Einstellungen, Verhalten und Strukturen in den Blick genommen. Auf der Verhalten-
sebene ist das Training explizit für die Auseinandersetzung mit Gewalttaten ausge-
legt. Aufgrund dieser Ausrichtung soll es zuerst in Justizsettings wie Jugendarrest, 
Strafvollzug, Bewährung- oder Jugendgerichtshilfe getestet und implementiert wer-
den. Der Ansatzpunkt für eine Teilnahme ist in diesem Fall die Aufarbeitung der be-
gangenen Straftaten – unabhängig von einer konkreten Veränderungsmotivation zu 
Beginn. In einem zweiten Schritt soll das webbasierte Trainingsprogramm im Internet 
verfügbar gemacht werden. Eine eigenmotivierte Teilnahme ist damit möglich. 

Virtuelle Trainings mit ihrem niedrigschwelligen Zugang können für einen Teil der 
Zielgruppe attraktiver sein als die vorhandenen Beratungsangebote mit Face-to-Face-
Kontakt. Ein großes Potenzial liegt zudem in der Flexibilität von Online-Angeboten: 
Im Unterschied zu den bestehenden Gruppentrainings sind webbasierte Kurse als ein-
zelfallbezogene Maßnahmen viel weniger an bestimmte Orte und Zeiten gebunden. 
Durch flexiblere Angebote können sowohl ambulant als auch in Vollstreckungskon-
texten Versorgungslücken geschlossen werden. Virtuelle Trainingskurse können des-
halb eine sinnvolle Ergänzung der bestehenden Strukturen sein.

Die Modellphase des Projekts erstreckt sich von Juli 2015 bis Dezember 2019. „OHA– 
Online Hass Abbauen“ wird gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend im Rahmen des Bundesprogramms „Demokratie Leben!“4 sowie 
vom Thüringer Ministerium für Bildung, Jugend und Sport im Rahmen des Thüringer 
Landesprogramms für Demokratie, Toleranz und Weltoffenheit.5

Theorie und Konzept
Zur Beschreibung und Erklärung von Radikalisierungsverläufen existieren zahlrei-
che Ansätze und Modelle.6 Einigkeit besteht hinsichtlich der Prozesshaftigkeit von 
Radikalisierung (Maurer 2017, 51; Zick 2017). Auf der für die pädagogische Arbeit 
besonders relevanten individuellen Ebene beschreiben Zick und Böckler (2015, 7) 
Radikalisierung als einen sozialen Prozess, „der zu einer extremen Polarisierung von 
Gefühlen, Überzeugungen und Verhaltensweisen führt, die mit der gesellschaftlichen 
Norm inkonsistent ist sowie zu Extremismus und letztendlich zu Gewalt führt.“ 

3 Ein Beispiel für eine virtuelle Übung bietet die Projektwebsite unter http://blog.oha-training.de/ueber-das-
projekt/einblicke/.

4 www.demokratie-leben.de.
5 www.denkbunt-thueringen.de.
6 Einen Überblick findet man z.B. bei Maurer (2017) sowie McCauley und Moskalenko (2017). Bögelein et 

al. (2017, 374) beschreiben die Gemeinsamkeiten verschiedener Radikalisierungsmodelle und unterschei-
den dabei zwischen Faktoren auf der Mikro-, Meso- und Makroebene.
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Identität weiterentwickeln, Ideologie überwinden
Im Anschluss an diese ganzheitliche Sicht auf das Individuum verstehen wir Dera-
dikalisierung ebenfalls als Prozess. Pädagogische Interventionen zielen darauf ab, 
persönliche Entwicklungsprozesse zu initiieren und zu begleiten. Jungen Menschen 
soll es ermöglicht werden, ihr Selbstkonzept zu verändern, ihre Bezüge zur Welt zu 
überdenken sowie mit gesellschaftlichen, entwicklungsspezifischen oder persönli-
chen Herausforderungen anders umzugehen. Ausgehend von einer Ideologie der Un-
gleichwertigkeit als Kernelement des Rechtsextremismus (vgl. Heitmeyer et al. 1992, 
13; Stöss 2005, 59), orientiert sich Deradikalisierung auf einer normativen Ebene an 
der grundsätzlichen Anerkennung der Gleichwertigkeit aller Menschen. 

Gewalttaten aufarbeiten
Eine Bearbeitung von Gewaltproblematiken ist vor allem dann wichtig, wenn die Ge-
walttat nicht direkt oder ausschließlich ideologisch motiviert war. In Studien wurde 
immer wieder herausgearbeitet, dass der subkulturelle Rechtsextremismus auf ge-
waltbereite junge Menschen anziehend wirkt und rechtsextreme Gewalttäterinnen 
und Gewalttäter – vor allem im jugendlichen Alter – nur bedingt über geschlossene 
rechtsextreme Weltbilder verfügen (vgl. Lützinger 2010; Krüger 2010; Möller/Schuh-
macher 2007, 167; Frindte/Neumann 2003, 57ff.). Analog zu den Erkenntnissen in der 
Gewalt- und Kriminalitätsprävention ist Radikalisierung nicht als für sich stehende 
problematische Entwicklung zu betrachten, sondern nur vor dem Hintergrund bereits 
vorhandener und zum Teil entwicklungsbedingter Risikofaktoren überhaupt versteh-
bar (vgl. Beelmann et al. 2017). Gewaltaffinität kann in diesem Zusammenhang eine 
wichtige Rolle spielen.

Distanzierung von der Szene
Rechtsextreme Gewalt wird zudem häufig aus Gruppenkontexten heraus verübt (vgl. 
Logvinov 2015). Die im Kontext der Entstehung von Gewalttaten relevanten situati-
ven Faktoren, zu denen auch gruppendynamische Prozesse gehören können, müssen 
deshalb konzeptionell berücksichtigt werden.7 Über die Auseinandersetzung mit Vor-
urteilen und Einstellungen sowie mit der eigenen Gewalttat bzw. -bereitschaft hinaus, 
zielt der Ansatz des Trainings deshalb auch auf eine Distanzierung von den bisher die 
Lebenswelt der Jugendlichen bestimmenden rechtsextremen Szenezusammenhängen. 
Eine solche Distanzierung ist darüber hinaus auch für die persönliche Entwicklung 
und die Veränderung von Einstellungen förderlich, da Szenen die eigene Weltsicht 
und Lebensweise abstützen (vgl. Hess/Scheerer 2003, 82). 

Dieser theoretische Ansatz drückt sich in der Konzeption des Trainings in vier The-
menfeldern aus, die als Module den Kurs inhaltlich strukturieren:

7 Wechselwirkungen von individuellen und situativen Faktoren bei der Entstehung von Kriminalität werden 
von Wikström (2015) in der Situational Action Theory beschrieben. 
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 ▪ Straftaten und Gewalt
 ▪ Personale Identität
 ▪ Soziales Umfeld
 ▪ Hass und Vorurteile 

Jedes Modul besteht aus verschiedenen Übungseinheiten, die die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer eigenständig bearbeiten. Folgende Handlungsansätze kennzeichnen 
die Übungen des virtuellen Trainings:

 ▪ Aggressionshemmschwellen erhöhen
 ▪ Irritationen hervorrufen
 ▪ Reflexionsprozesse anstoßen
 ▪ Ressourcen entdecken
 ▪ Handlungsstrategien erarbeiten

Für die Gestaltung des pädagogischen Prozesses spielt die virtuelle persönliche Be-
gleitung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei der Bearbeitung der Übungen eine 
zentrale Rolle. Dieser Anspruch wird von neueren Forschungsergebnissen aus dem 
psychotherapeutischen Bereich und der psychosozialen Beratung gestützt (vgl. Gah-
leitner/Preschl 2016). Virtuelle Erfahrungen können insbesondere dann realitätswirk-
sam werden, wenn entsprechende Szenarien wirklichkeitsnah gestaltet sind (vgl. Jän-
cke 2005, 93) und wenn sie in einer professionellen Beziehung thematisiert werden 
(vgl. Turkle 2012, 376). 

Über asynchrone Textnachrichten soll es den Teilnehmenden ermöglicht werden, 
auch auf virtueller Ebene Schritt für Schritt eine Beziehung zu einer echten Person 
aufzubauen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer können ein Feedback zu den von 
ihnen bearbeiteten Aufgaben erhalten und über eine Messenger-Funktion kontinuier-
lich mit dem Projektteam im Gespräch sein. Der Ansatz von „OHA – Online Hass 
Abbauen“ ist damit dem pädagogischen Grundsatz verpflichtet, auch im virtuellen 
Kontext beziehungsorientiert zu handeln.

Entwicklung des Trainings
Ausgangspunkt für die Entwicklung des virtuellen Trainingsprogramms sind die lang-
jährigen praktischen Erfahrungen von Drudel 11 mit vorurteilsreduzierenden Aggres-
sionsschwellentrainings in einem klassischen Face-to-Face-Setting. Die im Thüringer 
Jugendarrest angebotenen Kurse basieren auf der von Sebastian Jende (2000) ent-
wickelten Methode des Gruppendynamischen Aggressionsschwellentrainings (GAT) 
und bearbeiten sowohl die Gewaltproblematiken der Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer als auch die zugrundeliegenden vorurteilsbehafteten Einstellungsmuster (vgl. 
Speer et al. 2012). 
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Die inhaltliche und methodische Herangehensweise der Aggressionsschwel-
lentrainings wird für die Umsetzung als webbasiertes Angebot entsprechend 
transformiert.8Jeder virtuelle Lernprozess benötigt eine digitale Lernumgebung, die 
Interaktion und Kommunikation ermöglicht. Je mehr eine digitale Lernumgebung 
ein lebendiges Geschehen darstellt, desto größer sind die Möglichkeiten des Invol-
viertseins, der sozialen Perspektivübernahme und des sozialen Lernens (vgl. Jörissen 
2010, 122f.). Bei der virtuellen Umsetzung des Trainings sind Multimedialität und 
Interaktivität deshalb grundlegende Gestaltungsprinzipien.

Die Entwicklung von Übungen mit ihrer pädagogischen Konzeption und medienge-
stalterischen Produktion erfolgt durch das Projektteam. Zur Sicherstellung der päd-
agogischen Qualität und zur Verbesserung der Bedienbarkeit werden die Übungen 
umfangreich getestet. An teaminterne Tests schließen sich Pretests im Thüringer Ju-
gendarrest an. Die Durchführung der Übungen mit Arrestantinnen und Arrestanten ist 
eine wichtige Feedbackquelle und trägt maßgeblich zur Weiterentwicklung des Trai-
nings bei. Über die Pretests hinaus werden die Übungen unter realen Bedingungen in 
bestehenden pädagogischen Settings eingesetzt und beispielsweise im Rahmen der 
Face-to-Face-Trainings erprobt.

In den Jahren 2016 und 2017 konnten Übungen des Trainings insgesamt 267 Mal 
in verschiedenen Settings getestet und erprobt werden. Dabei kamen Laptops und 
Tablets zum Einsatz. Die Übungen wurden für sich stehend und in Kombination mit 
anderen Übungen des Trainings getestet. Eingesetzt wurden unterschiedliche Metho-
den der qualitativen Sozialforschung, insbesondere Beobachtungsverfahren, Befra-
gungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie die Auswertung von elektronisch 
erfassten Daten wie beispielsweise der Bearbeitungszeit oder der Fehlerquote bei 
Quiz-Aufgaben. Bei der Evaluation des Modellprojekts kooperiert Drudel 11 mit der 
Bauhaus-Universität Weimar. Die Veröffentlichung von ersten Zwischenergebnissen 
ist für 2018 geplant.

Derzeit wird daran gearbeitet, das Training über eine Webplattform bereitzustellen 
und über eine solche Plattform auch die Kommunikation der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern mit dem Projektteam zu ermöglichen. Bis zum Ende der Projektlaufzeit 
in 2019 soll so ein vollständiges webbasiertes Training entstehen, das junge Men-
schen zum Ausstieg aus der rechtsextremen Szene anregt und sie dabei unterstützt, 
erste Schritte in ein Leben ohne Hass und Gewalt zu gehen.  

8 Zu den Gemeinsamkeiten beider Formen des Trainings siehe auch Göpel und Speer (2017).
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